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OBERBERG Die KG Sünger Butzen lädt für 15.11Uhr zumFrauenkarneval unter dem
Motto „Viva laWiever“ in die Turnhalle an der Sülztalstraße in Lindlar-
Hartegasse ein. Karten gibt es bis an der Tageskasse. Snacks dürfen
mitgebrachtwerden, für Getränke sorgen die Veranstalter.

TIPP DES TAGES

VONANDREAS ARNOLD
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Gummersbach. Wenn am 24. Mai
das Gummersbacher Schützenfest
startet, ist das zugleich ein histori-
scher Moment: Es wird das letzte
Fest auf dem Steinberg sein. Auch
die Stadthalle ist dann zum letzten
Mal Schauplatz von Kommers, Kö-
nigsball und Frühschoppen.
Die Schützen zieht es – wie be-

richtet – in die Stadt. Gefeiert wer-
den soll in der Halle 32 auf dem
Steinmüllergeländeund inderStadt
dann ein Volksfest mit deutlich
mehr Fahrgeschäften undBuden als
in den vergangenen Jahren auf dem
Steinberg stattfinden. Schützen-
chef Markus Brand berichtet, dass
dieserProzessschoneineganzeZeit
schwele. Jüngere, aber auch ältere
Schützen hätten immer öfter ge-
fragt, warumman nicht in der Stadt
feiern könne. Hinzugekommen sei,
dass die Arbeit für ein Fest in der
Halle immer mehr geworden sei.
Nicht nur, dass die Stadthalle alle
Jahre wieder ein- und ausgeräumt
werden musste. Zuletzt hatte der
Verein auch den Festwirt mitge-
brachtundderkammitseinemkom-
pletten Equipment, was aufwendig
und teuer sei.
Und dann sind da noch die Dauer-

brenner auf dem Steinberg: Der
Platz mit seinem Gefälle mache es
immer schwerer, Schausteller mit
modernen Fahrgeschäften anzulo-
cken, wie Brand sagt. Hinzukämen
dann Aspekte wie die Versorgungs-
leitungenund, nicht zuletzt, dass es
keine Parkplätze gibt. „Wer nicht zu

Fußkommt,kommtgarnicht“,weiß
der Vorsitzende. In Schausteller-
kreisenhabesichdasherumgespro-
chen.DasErgebnis im Jahr 2023war
ein nahezu unbelegter Platz. In die-
sem Jahr soll ein professioneller Be-
schicker beauftragt werden, für et-
wasmehr Fahrgeschäfte zu sorgen.
Von der Rückkehr in die Stadt er-

hofft sich der Verein, wieder eine
vernünftige Kirmes für ein großes
Volksfest anbieten zu können. Dass
man in der Halle 32 feiern kann, da-
ran hat der Vorsitzende keinen
Zweifel. „Wir müssen nur kommen,
werden bewirtet und haben kühles

Bier.“ Was die Stadthalle angeht, da
räumt Markus Brand durchaus ein,
dass der Verein in einer gewissen
Naivität davon ausgegangen sei,
dass man das Mobiliar des Restau-
rantbetreibers leicht ein- und aus-
räumen könne. „Tatsächlich aber
mussten tonnenschwereBuffets be-
wegt werden.“ Wichtig ist Brand,
dass die Stadthalle dauerhaft wei-
terbetrieben wird. Sie sei stadtbild-
prägendundnichtumsonst imLogo
der Schützen.„Diewerdenwir nicht
aufgeben“, sagt er deutlich.
Was das Vogelschießen an der

noch weiter oben gelegenen Her-

EineüberfälligeEntscheidung

Die Entscheidung der Schüt-
zen, indieStadt zuwollen, ist
überfälligundrichtig. Ja,Tra-

dition muss gepflegt und bewahrt
werden. Und ja, die „Schützenburg“
steht fürTradition.DocheinGebäu-
de allein macht nicht die Tradition
eines Vereins aus. Wenn das der
Maßstab wäre, hätten die Schützen
im Jahr 1912 gar nicht vom Bis-
marckplatz weggedurft, auf dem bis

KOMMENTAR
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dahin Schützenfest gefeiert wurde.
Jetzt geht es 2025 wieder in die
Stadtmitte zurück. Das ist Chance
und Aufgabe zugleich.
Was bleibt, ist die Frage, was aus

der Stadthalle wird. Die Gummers-
bacher Schützen stehen dafür ein,
ihr Wahrzeichen zu erhalten. Doch
wie lange geht das? Nachrückende
Schützen-Generationen werden
nicht mehr auf dem Steinberg-Kö-
nigsball und Frühschoppen gefeiert
haben. Undwas istmit anderenVer-
einen in der Trägergesellschaft,
wenn das Schützenfest nicht mehr
auf dem Steinberg stattfindet? Da-
rüber wird sicherlich noch viel ge-
sprochen,auchbeimnächstenFrüh-
schoppen in der „guten Stube“.

mannsburg angeht, haben die
Schützen auch schon Pläne für die
Zeit nach 2024. Brand glaubt nicht,
dass die Menschen aus der Innen-
stadt bis ganz nach oben auf den
Steinberg kommen. Denkbar sei,
nach demVorbild derMüllenbacher
Schützen an einem neuen, innen-
stadtnahen Standort einen Schieß-
stand zu schaffen, bei demmansteil
nach oben schießen könne. Doch
das ist noch Zukunftsmusik. Bei
einem Workshop im März, bei dem
die Zuständigen die Köpfe zusam-
menstecken wollen, soll auch das
Vogelschießen ein Thema sein.

Markus Brand räumt ein, dass der
Umzug in die Mitte der Kreisstadt
eine Mammutaufgabe sei. Er hofft
aber, dassmandanachnur noch alle
notwendigen Dinge abrufen muss
und dann vor allem eins kann, näm-
lich das Schützenfest feiern. Brand:
„Ichglaube,dass inderStadtauch in
den Verein wieder mehr Ruhe ein-
kehren kann.“
Dass in diesem Jahr am Montag-

abend Wehmut aufkommen wird,
davonistderVorsitzendeüberzeugt.
Vielleicht werde man ja eine Art
symbolisches Herumdrehen des
Schlüssels noch initiieren.

Stadthalle und Schützenburg
Die Stadthalle und frühere Schüt-
zenburgwar in ihrer 112-jährigen
Geschichtemehrfach in der Existenz
bedroht, weil es immerwieder am
Geld für deren Erhalt fehlte. In den
1970er Jahrenwäre die „Schützen-
burg“ fast abgerissenworden. Schon
der Anfang stand in finanzieller Hin-
sicht unter keinemguten Stern: Der
Neubaunach den Plänen desGum-
mersbacher ArchitektenHeinrich
MühlenwegwaramEndemit100 000
Reichsmark fast doppelt so teuerwie
ursprünglich kalkuliert. Ohne die
Unterstützung der Industriellenfa-
milie Steinmüllerwäre das Projekt
gescheitert.

Carl-Hugo Steinmüllerwürdigte
bei der Einweihung anlässlich des
Schützenfestes 1912 trotzdemdas
Engagement eines anderen: Robert
Blume, Gründer derOberbergischen
Landesbank, hatte die Einrichtung
einer Schützenbaugesellschaft vo-
rangetrieben. Der Schützenverein
ernannte Blume zumPräsidenten.
Die Stadtwürdigte ihn damit, dass
sie im Jahr 1913 der Straße vor der

HalledenNamen„Robertstraße“gab.
Nach demErstenWeltkrieg zeigte
sich die Schützenbaugesellschaft
baldnichtmehr inder Lage,dasHaus
zu halten. Im Jahr 1927 einigteman
sich über einen Verkauf an die Stadt;
seitdemheißt die Schützenburg
„Stadthalle“. Auchwenndas Schüt-
zenfestweiterhin derHöhepunkt
des Festkalenders blieb, fungierte
der große Saal auch bei vielen an-
deren gesellschaftlichenAnlässen
als „gute Stube“ der Stadt.

Anfangder 1970er Jahre ergab ein
städtischesGutachten, dass die Bau-
substanz desHolzfachwerkhauses
unrettbarmarode sei. Daraufhin ta-
ten sich Schützen- undBürgerverein
zusammenund gaben einGegen-
gutachten in Auftrag, das zu einem
gegenteiligen Ergebnis kam.Der Ab-
risswurde verhindert. BeimSchüt-
zenfest 1974 präsentierte sich das
Haus frisch renoviert. In der Folge
musste dasHaus immerwieder sa-
niert werden, eine größere Instand-
setzung gab es in den 90er Jahren.
Zuvor hatte die Stadt die „vaterstäd-

tischen“ Vereine indiePflicht genom-
men: Eine neue Stadthallen-GmbH
wurde aus der Taufe gehobenunter
Beteiligung des Schützenvereins, der
„Gesellschaft zur Eintracht“, des
Hexenbuschvereins, des VfLGum-
mersbach unddes Bürgervereins.

Der Erhaltdes denkmalgeschützten
Hauses und seine Vermarktung blie-
ben eineHerausforderung. Auch die
Vermietung derHalle an eine Tanz-
schule erwies sich als Fehlgriff. Dabei
hatten die Träger tief in die Tasche
greifenmüssen, umeinen vomMie-

ter gefordertenAnbau zu realisieren,
der seit Jahrenmehr oderminder
ungenutzt ist.

Kontinuität gibt es seit dem Jahr
2015 zumindest in Sachen Vermie-
tung. Seitdem ist die „gute Stube“
ein China-Restaurantmit riesigen
Buffets für Peking-Ente undCo.Was
damals als eine Art Rettung seitens
derTrägergesellschaft kommuniziert
wordenwar, stellt sich für das Schüt-
zenfest über die Jahre allerdings in
vielerlei Hinsicht als Hürde heraus
– angefangen beimAusräumender
Halle. Und aus den Plänen, vor der
Halle (zur Stadt hin) einenBiergarten
zu errichten, ist auch nichts gewor-
den. Genauwie aus der Absichts-
erklärung, die Treppenanlage vor
derHallewieder auf Vordermann
zu bringen. AmEnde trennteman
sich von demBetreiber zumindest
als Festwirt, der auch in diesem Jahr
sein komplettes Equipment in die
Halle karrenmuss. Auch das ist ein
Grunddafür,dassmanmitdemGum-
mersbacher Schützen- und Volksfest
in die Stadtwill. (ar)

Wasdaso
entgegentönt

Ich hänge an der Hotline wiedermal in derWarteschleife“, seufzte
meine Frau resigniert. Ist das

nicht ein Widerspruch an sich? Das
fragte ich mich durchaus amüsiert,
da ich es diesmal nicht war, demdas
Ohr mit „Für Elise“ abgekaut wurde
– wobei diese Variante ja noch aus
den kultivierten Zeiten analoger
Anrufbeantworter stammt.
AberwasistamDrahtzurverspro-

chenen Rettung noch heiß, ab dem
Augenblick, in dem eine wohltem-
perierte Stimme etwa auffordert:
„Hold the line, please!“ Aus die
Maus.Duhast imSchicksalsroulette
verloren, sobald du nicht mit dem
ersten Klingeln einen Treffer lan-
dest und sofort den für gewöhnlich
einzigen Experten amOhr hast.
Doch selbst bei einem solchen

Glückstreffer von eins zu einer Mil-
lion, stellt dieser mit hundertpro-
zentiger Sicherheit fest, dass gerade
fürdeinespezielleFrageeinanderer
Mitarbeiter zuständig ist, und leitet
dich weiter, ohne wenigstens nach
deinemMusikgeschmack gefragt zu
haben.DennwasdemKlassikfreund
recht ist, ist dem Heavy-Metal-Fan
billig. Wenn es schon eine weitere
halbe Stunde den Ohrenschmaus
gratis gibt, dann wäre doch etwas
angebracht, das die Zeit verkürzt
odereinenbestenfallsganzdesZeit-
gefühls enthebt.Da fälltmirprompt
Launiges von Heinz Erhardt ein.
Wenn ich danach zum gewünsch-

ten Reparaturumfang bei Vaters ur-
alter Videokamera befragt würde,
wäre ich garantiert mit allen Optio-
nen einverstanden – egal, was es
kostet, und die Werkstatt sähe be-
stätigt, dass Handwerk doch noch
goldenen Boden hat, überlegt

GUTENMORGEN!
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Lindlar. Die Kriminalpolizei sucht
einen30bis40JahrealtenMann,der
am Donnerstagvormittag im Lind-
larer Ortskern zwei Senioren be-
stohlen haben soll. Dem Polizeibe-
richt zufolge hatte das Ehepaar, En-
de 70, sein Auto gegen 11 Uhr auf
demParkplatz zwischen demKirch-
platz und dem Rewe-Markt geparkt
undwargeradedabei,nachdemEin-
kauf die Gehhilfen im Fahrzeug zu
verstauen,alsderManndasPaaran-
sprach und Hilfe anbot. Unvermit-
telt habe er dann die im Wagen lie-
gendeHandtasche gegriffen und sei
in Richtung Kölner Straße geflüch-
tet, teilen die Beamtenmit.
Der Unbekannte war laut den Be-

schreibungen der beiden Senioren
etwa 1,75 Meter groß, von kräftiger
Statur und trugblaue Jeansundeine
beigefarbene Jacke. Hinweise auf
den Täter nimmt das Kriminalkom-
missariat in Wipperfürth entgegen
unter (02261) 81 99-0. (sfl)

Wildbergerhütte.Die Sanierung der
Crottorfer Straße (L 351) in Reichs-
hof-Wildbergerhüttewird jetzt fort-
geführt. Nach der Winterpause will
die Regionalniederlassung Rhein-
Berg des Landesbetriebs Straßen-
bau die Arbeiten am kommenden
Montag, 5. Februar, wieder aufneh-
men.„ImBaufeld zwischendenEin-
mündungen zur Wildberger Straße
und zur Fritz-Schulte-Straße steht
dann wieder nur eine Fahrspur zur
Verfügung, die jedoch bis voraus-
sichtlich Sonntag, 11. Februar, für
alle Fahrzeuge befahrbar ist“, heißt
es dazu in einer Mitteilung.
AbRosenmontag, 12. Februar, sei

der Baubereich dann wieder für
FahrzeugemiteinerBreitevonmehr
als2,20Meterngesperrt,kündigtdie
Niederlassung an. (sül)

In diesem Jahr soll letztmals in der Stadthalle gefeiert werden. Foto: Dierke
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Die Schützenburg auf dem Steinberg im Bau. Foto: Sammlung Arnold
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AndreasArnold
zur Rückkehr der
Schützen in die Stadt

Abschied
vom
Steinberg
DerGummersbacherSchützenverein feiert2024zum
letztenMal inderSchützenburgundplantbereits fürdie
RückkehrdesFestes indie Innenstadtnach113Jahren

Unbekannter flieht
mitHandtasche

Straßensanierung
gehtweiter


